Nr. 20. 


Das Auge des Buddha. 


Roman von Friedrich Jacobſen. 


(13, Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Das Bufammentreffen mit ihren früheren Zirkus⸗ 
genoſſen hatte allerlet Gedanken in ihm wachgerufen, die 
nicht gerade freundlicher Natur waren. 

Die Uhr ging auf zwölf, als Hannibal zurückkehrte. 
Der Neger räumte den Tiſch, blieb neben der Tür ſtehen 
und ſchien die Anrede ſeines Herrn abzuwarten. 

„Du mußt dieſe Nacht auf dem Boden ſchlafen,“ ſagte 
3 5 — „ed geht nicht anders, mein Junge.“ 

„Ja, Maſter.“ 


„Dann nimm eine Decke und ſteig' die Leiter hinauf.“ 


„Hannfbal lieber unten vor der Stubentür liegen.“ 

„Warum, närriſcher Kerl?“ 

„Hannibal treuer ſein als Hund“ 

„Das weiß ich. aber es iſt nicht notwendig, daß du wie 
ein Hund vor der Tür lagerſt.“ 

„Borſicht immer gut fein, Maſter. Büchſe neben dem 
Bett auch beffer als an der Wand.“ 

„Di ſt den beiden nicht, Hannibal?“ 

„Nigger Augen im Kopf haben, Maſter. Nigger ſehen, 
daß ſtarker Mann kleine böſe Augen haben wie Grislu.“ 

Perry lächelte. 

„Ich verſtehe dich my boy. Du biſt eiferſüchtig auf dieſen 
Koloß, und wenn ich die Wahrheit ſtehen fol, Hannibal, 
ich möchte dich doch nicht in feinen ſten ſehen!“ 

Da ſtreckte der Mohr den Arm aus 

„Maſter werden, wenn Zeit gekommen fein. 
Maſter wiſſen, wie Nilpferd und Elefant miteinander 
kämpfen, beide harte Schädel haben und dicke Haut. aber 
Nilpferd mit Horn Bauch aufreißen und Elefant ſchreien.“ 

Dann verließ er das Zimmer, und Perry hörte ihn vor 
der Tür fein Lager rüſten; der Sturm rüttelte an den feſten 
Bohlen des Blockhauſes, und der Regen trommelte gegen 
die Fenſter. Es war eine unheimliche Nacht. und die kleine 
wi auf dem Schreibtiſche ſchlug haſtig hintereinander 
am: h ; 

Hannibal hatte die beiden unwillkommenen Gäſte in der 
Bretterbude untergebracht, die fonſt ihm ſelbſt als Aufent⸗ 
haltsort diente; er hatte die an einem Querbalken befeſtigte 
Hängelampe angezündet und mit verbiſſenem 
„Gute Nacht“ gewünſch 
trachteten zunächſt ihre Umgebung. 

So behaglich wie drüben im Blockhaus war ſie ent⸗ 

eden nicht, gewährte aber gegen Sturm und Regen denn⸗ 
noch hinreichend Schutz, und Sanchez warf anſcheinend 
während ſein Begleiter das 
sinaine Kleine Fenſter unterfuchte und den Verſchluß der 

1 e. b 

Ich glaube, du machſt dir unnötige Sorge,“ ſagte Luis 
endlich gähnend: „dieſer Beeſſteakeſſer iſt auf meine Lügen 
eingegangen wie der Bär auf den Honig, und er fühlt ſich 
in feinem Bau zum mindeften ebenſo ſicher, wie wir es in 
dieſem Hundeſtall wirklich ſind. Löſch' die Lampe und leg 
dich auf die Schlaſſeite, Iwan; morgen iſt auch ein Tag.“ 
Der Ruſſe ſchüttelte murrend den Kopf. 

„Ich denke, den kommenden Tag nicht abzuwarten, 
Luis, Es find drüben zwei, und wenn du auch den einen 
eingefeift haſt, der verdammte Nigger kriecht nicht fo leicht 
auf den Leim. Ich habe ihn beobachtet, er konnte ſich nicht 
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verſtellen. und das Mißtrauen leuchtete ihm aus den Glotz⸗ 
ugen.” 


a 
„Wie kommſt du auf den Gedanken, n?“ 
„Verdammt einfach, mein Junge. et Morelli ſaßen 

wir eines Abends zuſammen hinter einem Brandy hot, und 

da erzählte mir der Neger die Geſchichte von dem ſchwarzen 


Diamanten. Er weiß, daß ich davon weiß, und das iſt 
ihm heute in die Knochen gefahren.“ 
„Nette Knochen,“ 


Stunde werden ſie da drüben ſchlafen 
— — die Murmeltiere; dann ſchleichen wir uns hin⸗ 
er. y 
„Vortrefflich; wie follen wir hineinkommen?“ 
Der Athlet reckte die Arme. 
ir hat noch keine Tür widerſtanden!“ 

„Das glaub' ich allmählich, du Haft wohl Übung in fo 
was. ae = krachen wir zuſammen — leiſe wird 
es nicht h — und dann haben wir drei gegen zwei: 
den Herrn, den Diener und den Hund.“ 

„Der Hund iſt dein Part.“ 8 

„Cramba, mit dem Hund würde . N fertig Jwan! 
meinte der Spanier. „Und Hannibal 

„Iſt für mich.“ 5 } 

„Wenn du dich nur nicht irrſt — ich habe geſehen, wie er 
Judica auffing. Aber einerlei, ich will annehmen, daß du 
ihn zwingſt. as fangen wir dann mit Miſter Perry an? 

„Wir nehmen ihm den Diamanten ab, das iſt doch 
ſonnenklar. Wenn er ihn gutwillig hergibt, iſt es fein 
Glück, ſonſt —“ Sanchez ſtützte ſich auf den Ellenbogen unde 
kaute finſter an ſeinem Schnurrbart. 

„Alſo Blut, immer wieder Blut. Weißt du denn über⸗ 
haupt, ob er das verdammte Ding bei ſich hat? Meine 
— er waren auch offen, und ich konnte nichts davon ent⸗ 


T „das t 
tragen tat er den Diamanten nicht. Aber bei muß er 
ihn haben, irgendwo in einer Schieblade, denn Salome, die 


Sanchez hatte ſich wieder ausgeſtreckt und ſchloß die 


Agen. 
„Dieſe Gelegenheit kommt morgen, mein Junge, verlaß 
ich darauf. Morgen geht die Jagd wieder an, und das 
Haus ſteht leer. Wir haben uns nun glücklich hier einge⸗ 
niſtet, und es kann nicht auffallen, wenn wir ein paar Tage 
bleiben. Es müßte doch mit dem Teufel zugehen ——“ 
Auch Iwan hatte ſich's bequem gemacht und lag an der 
anderen Seite des Raumes auf der Streu, aber in ſeinem 
dicken Schädel arbeitete fortwährend ein und derſelbe Ge⸗ 
danke. . 


„Ich habe niemals an den Teufel geglaubt, Luis, ſon⸗ 
dern immer nur an meine eigenen Fäuſte. Aber wenn du 
dieſe Nacht nicht mitmachen willſt —“ 

„Nein, auf keinen Fall.“ 

Es wurde ſtill, und nur der Sturm raſte draußen 
weiter. Die Lampe war brennen geblieben, und ihre 
Flamme zitterte in dem g, der von allen Seiten durch 
das loſe Brettergefüge reindrang. Iwan ſchien zu 
ſchlafen, wenigſtens hatte er ſich auf den Rücken gewälzt 
und die Arme unter dem Stiernacken verſchränkt — Luis 
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und legte das Gewehr aus der 
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Sache 1a auf der Seite und beobachtete Wu dard bie | 
f Daldgeſchteſſewen Augenlider. \ 


Nach einer Weile ſtreckte der Spanier die Hand aus 
und zog ſein Gewehr an ſich, das geladen in der Nähe lag: 
er prüfte unauffällig, ob alles in Ordnung war, und begann 
e e ul ken e 

ete er weit die Augen. 
rüben an der anderen Wandſeite war ein Geräuſch 
entſtanden: ein Raſcheln im Stroh, das Schieben und 
Scheuern eines ſchweren Körpers; dann wurde das trübe 
Lampenlicht durch einen breiten Schatten verdunkelt, und 
dieſer Schatten fiel über den liegenden Mann, als ob er 
ihn auslöſchen wollte. N 

Iwan war aufgeſtanden und hatte ſich Luis Lager ge⸗ 
nähert; er verſuchte, den Atem anzuhalten und leiſe auf⸗ 
zutreten, aber ebenſogut hätte der Elefant den Tiger be⸗ 
„ können, und Sanchez ſagte mit einem ſpöttiſchen 

on: 

„Wenn du mich totſchlagen willſt, Kamerad, mußt du es 
ſchlauer anfangen: Leute meiner Art ſchlaſen nie mit 
beiden Augen.“ e 7 

Der Ruſſe trat einen Schritt zurück. 5 

„Biſt du toll geworden, Kerl?“ 

„Nein, aber ich habe den Finger am me. der Büchſe, 
und dein eigenes Gewehr ſteht drüben in der Ecke.“ 

Iwan ſetzte ſich ſchwerfällig auf einen Holzſchemel und 
legte beide Fäuſte auf die Knie. 

„Nun iſt das Ende davon weg! Was ſoll denn aus uns 
zwei werden, wenn keiner dem anderen mehr trauen will?“ 


„Das kann bei unferem Verhältnis vorkommen,“ ſagte 
Luis gelaſſen. „Zum Exempel: es paßt dir beſſer, das 
ſchäft allein zu machen, und mir vorher eins auf den Kopf 
zu geben — dann wäre gerade jetzt der günſtige Moment. 
ein, bleib' nur ſitzen, er iſt es nicht, ich liege noch immer 

in Anſchlag. Übrigens will ich zu deiner Ehre annehmen, 
Zwan, daß du dich von meinem Schlaf überzeugen wollteſt, 
um dann die Geſchichte allein auszufreſſen.“ ; 

„Ja, das hatte ich vor, Gott verd.. . “ f 

„Verſuch's doch, es ſind nur drei Schritt bis an die Tür. 
Weißt du, was ein Ehrenwort bedeutet?“ 

„Werd's wohl wiſſen.“ 

„Gut; alſo bei meinem Ehrenwort: nach dem 
Schritt haft du eine Kugel im Rücken. Kuſch dich — 

Wie der Bändiger mit der Beſtie, fo 
mit dem Viehkerl um, und Iwan gehorch irklich; viel⸗ 
leicht weniger aus Angſt vor der Kugel, denn eine körper⸗ 
liche Furcht war dem Halbwilden fremd, aber er beugte ſich 
der Macht eines überlegenen Willens und knurrte nur wie 
5 es unter der drohenden Peitſche ihres Herrn ge⸗ 

n e. 

e du biſt dennoch verrückt geworden, Luis. 
> ton eft alles haben, ohne einen Finger dabei zu 

ren. 


„Ich will meinen Teil daran haben,“ entgegnete Sanche 

| and. „Aber ich will nicht, 
daß Blut dabei vergoſſen wird, in dieſem beſonderen Falle 
habe ich meine Gründe dafür, die dich nichts 212 58 So iſt 
es recht, Iwan, leg' dich endlich aufs Ohr, wir haben nur 
ein paar Stunden, bis der Tag anbricht.“ 

Dieſe paar Stunden verfloſſen friedlich und ungeſtört. 
Luis überließ ſich nicht ſofort der Ruhe, ſondern zündete feine 
Pfeife an und betrachtete durch die Rauchwolken feinen ae 
bändigten Genoſſen. Erſt als ungeheures Schnarchen ver⸗ 
riet, daß dieſer Koloß einem Stärkeren unterlegen ſei, 
klopfte er die Aſche aus und ſchloß ebenfalls die Augen. 

Auch der Sturm legte ſich allmählich, und die Bewohner 
des Urwaldes begannen ihr Morgenkonzert. — 


Neunzehntes Kapitel. 


Perry ſchlief noch feſt, als die erſten Sonnenſtrahlen den 
ſchüchternen Verſuch unternahmen, das dichte Blättergewirr 
des Urwaldes zu durchdringen; aber obwohl der Himmel 
wolkenlos war, vermochten ſie dennoch die Schlucht nur mit 
einem grauen, geheimnisvollen Dämmerlicht anzufüllen. 

Hannibal aber beſaß die Sinne eines Hundes, er ahnte 
in ſeinem Gelaß den Beginn des Tages und rollte vorſichtig 
die Decke zuſammen, auf der er vor der Stubentür ebenfalls 
wie ein treuer Hauswächter gelegen hatte. 

Seine erſte Sorge galt der Beſorgung friſchen Waſſers, 
und da der Bach dicht hinter der Bretterbude entlang lief, 
begab er ſich zunächſt mit einem gewaltigen Steinkrug dort⸗ 
hin. Er hatte dieſen Weg ſchon ſo oft gemacht, daß er die 
Entfernung genau kannte; es waren gerade fünfzig Schritt, 
und obwohl der ganze Urwald von Unterholz ftarrte, fo lag 
doch die breite Schlucht vollſtändig frei, ſo daß zwiſchen dem 
Blockhaus und Hannibals gewöhnlicher Unterkunftsſtelle 
kein einziger Platz war, wo ſich auch nur ein Eichhörnchen 
hätte verſtecken können. 


weiten 


um erſten 


heute 8 mal auf; er 0 anni 
unmöglich ſei, unbeobachtet zwiſchen 


zu verkehren — ein Bewohner des Blockhauſes konnte es 

nicht einmal verlaſſen oder betreten, ohne von der Bretter⸗ 

bude aus geſehen zu werden, und Hannibal machte daher 

ein ſehr geſchäftiges er denn feine angeborene Schlau⸗ 
t riet ihm, bis zum Eintritt irgendeines Ereigniſſes die 
olle des harmloſen Nachbars beizubehalten. 

Übrigens lag der kleine Bau ſtill und friedlich zwiſchen 
dem Felsgeröll, und Hannibal beſchloß daher, ein wenig zu 
pionieren; er füllte ſeinen Krug und trat an das einzige 

niter, das ebenfalls dem Blockhaus zugewendet lag; wenn 
die da drinnen ſchon wach waren, dann wollte er ihnen 
freundlich zunicken und fein Waſſer anbieten; ſchliefen fie 
noch, ſo war es umſo beſſer, denn im Schlaf offenbaren ſich 
bisweilen die Gedanken der Menſchen. 

Die Bewohner des kleinen Baues ſchliefen noch beide, 
aber auf ſehr verſchiedene Art. 

Der Koloß, gegen den Hannibal die Feindſchaft des 
Neides hegte, lag auf dem Rücken und ſchnarchte wie ein 
Nilpferd, das ſoeben aus der Tiefe emporgetaucht iſt; ſeine 
Träume mochten ſchwer ſein wie ſein Körper, aber er machte 
nicht den Eindruck eines hinterliſtigen Menſchen; der andere 
hatte ſich wie ein Raubtier zuſammengekauert und hielt das 
Gewehr in den Händen; die vom Deckbalken herabhängende 
Lampe ſchwelte in den letzten Zügen; man hatte entweder 
re fie auszulöſchen oder einen anderen Zweck damit 
verfolgt. 

Hannibal kehrte in das Haus zurück, zündete Feuer an 
und bereitete das Teewaſſer; inzwiſchen war auch Perry aufs 

ſtanden, und als der Neger mit dem Frühſtück hereinkam, 
ehnte er am offenen Stubenfenſter und qualmte ſeine erſte 
Morgenpfeife in die friſche Waldluft. 


„Nun, alter Tintenſiſch,“ fragte er gut gelaunt, „haſt dit 


dieſe Nacht tüchtig geſchlafen?“ 

Der Neger ſchüttelte ernſthaft den Kopf. 

„Hannibal ſchlafen wenn Zeit iſt; aber für Maſter nicht 
Zeit ſein, am Fenſter ſtehn.“ 5 

„Warum nicht. mein Rabe?“ 

„Kugel geflogen kommen — batz —, Maſſa tot ſein.“ 

Perry trat unwillkürlich in die Stube zurück. 

„Ich glaube wirklich, du Haft 'in Spleen. Was machen 
unſere beiden Gäſte?“ 

„Schlafen, Maſſa, aber nicht mehr lange dauern. Han⸗ 
nibal nochmals gehn und Waſſer holen — ſehr gut fein 
Waſſer haben, wenn niemand können vor Tür gehen.“ 
Der Neger entfernte ſich wirklich zum zweiten Male mit 
dem Krug und ließ ſeinen Herrn in einer ſeltſamen Stim⸗ 
mung zurück. ; 

Dieſer Beſuch der beiden ehemaligen Artiſten war ja 
allerdings etwas auffällig und durch Sanchez Erzählung 
nur notdürftig aufgeklärt; außerdem kannte niemand ihre 
Vergangenheit, denn Judica ſprach niemals von Morelli 
und ſeinem Perſonal — aber zu ernſtlichen Befürchtungen 
lag doch wirklich kein Grund vor. Das ganze Mißtrauen 
ran beruhte anſcheinend auf Eiferſucht, die der 

tarke gegen den Stärkeren hegte, und vielleicht auf jener 
übertriebenen Sorge ſklaviſcher Treue. Dem Inſtinkt des 
Afrikaners konnte man freilich unbedingt trauen, und als 
3 jetzt mit dem gefüllten Waſſerkrug zurückkehrte, 
ſegte er ſofort eine Probe davon ab. 

Urwald lebendig ſein“, ſagte er. 

erry, der bereits ſeinen Tee ſchlürfte, blickte empor. 
„Sind die beiden zur Jagd aufgebrochen?“ 


„Nein, Tiger und Elefant noch immer ſchlafen, aber 
Menſchen kommen auf Weg von Stadt.“ 

aſt du das gerochen, Hannibal?“ - 

eg ſchlecht fein, und Wagen knarren; Nigger das 


hören auf Meile.“ 4 

Nach einer Weile vernahm auch Perry das Quietſchen 
von Rädern, die ſich mühſam über Baumwurzeln und 
Geröll arbeiteten. 

„Seltſam“, ſagte Perry, „wer kommt denn in dieſer 
Wildnis mit einem Wagen?“ 

Und Hannibal entgegnete: 

„Kein Mann, Maſſa; nur Lady fahren.“ 

Zwiſchen Bäumen und Geſtrüpp tauchte wirklich einer 
jener zweirädrigen Karren auf, die aus Hickoryholz gebaut 
find und von einem Pferde gezogen werden. Er kam immer 
näher und hielt endlich vor dem Blockhaus — das Pferd 
wurde von dem alten Parker aus Siechem gelenkt, neben 
ihm ſaß Judica im einfachen Reiſekleid. 

Und nun begab ſich etwas Seltſames. 

Perry war über das Erſcheinen der Gattin fo erſtaunt, 
daß er weder Hand noch Fuß rühren konnte. Hanniba 
hingegen ſchien die Pflichten als Diener vollſtändig zu ver⸗ 
geſſen, denn er machte keine Miene, der Dame vom Wagen 
zu helfen, ergriff vielmehr ſein Gewehr, trat vor die Tür 


u 
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uud Ingte ar nad der Barade Nude. wo N M 
Ammer dei Ledensgeichen tundgab. N — 

Dabei ſagte er baſtig in ſeiner gebrochenen Art: 

„Miſſis ſchnell in das Haus — alter 
fahren — bier kein Platz fein zu fragen —“ 

Wenige Sekunden ſpäter ſtanden die Gatten ſich in der 
Stube gegenüber — Perry war noch immer ſtumm, Judica 
aber blickte ſich ſcheu um und flüſterte: : 

„Alles andere ſpäter, John; warum ſteht Hannibal 
draußen mit der Büchſe im Anſchlag?“ 

„Ich weiß es nicht, Judica — das heißt —* 

„Sind wir bier allein?“ 

„Nein drüben —“ 

„Zwei?“ 

„Ja, zwei Männer.“ 

„Mit Waffen?“ 

„Gewiß — wie Jäger fie bei ſich führen.“ 5 

„Jawohl — Jäger! Ruf Hannibal herein und laß ihn 
die Tür ſchließen.“ N 

Perry gehorchte halb mechaniſch und kehrte nach einer 
Minute zurück.“ x 

„Hannibal iſt verſchwunden — ich⸗weiß nicht, was ich zu 
alledem ſagen fol, Judica!“ 

„Setz dich dorthin — nein, nicht an das Fenſter, ſondern 
in dieſe Ecke. So — und nun laß mich ſprechen.“ — 

Der indiſche Diamant, das geraubte Auge des Buddha, 
lag zwiſchen den Ehegatten, und wenn die Sonne das 
niedrige Gemach beſchienen hätte, ſo wären ſeine Strahlen 
geweſen wie das heimliche Feuer der Liebe. Aber die Schat⸗ 
ten des Urwaldes ruhten zu ſchwer über der Schlucht, und 
8 nachdenklich durch das Fenſter, in die grüne 

nis. 


Sie hatte ihren Bericht vollendet und ſtützte ihren Kopf 


auf die Hand. 


„Dunkel und drohend wie dieſe Umgebung,“ ſagte fie. 
Ich habe das gefährliche Kleinod mitgebracht, aber auf der 
hrt zuckte es mir bisweilen in den Fingern, und ich 

wünſchte mich ſeiner zu entledigen. Was meinſt du, John, 
wäre es nicht jetzt noch das beſte?“ 

„Die Gelegenheit iſt da“, entgegnete er finfter; „drüben 
die beiden Schurken ſind vielleicht dankbar. Wenn ſie mich 
an ihren Bau laſſen, ohne eine Kugel zu opfern, dann 
brauche ich nur mit einer höflichen Verbeugung den Edel⸗ 
ſtein auszuhändigen. Ich fürchte nur, daß die Kugel mich 
dennoch in den Rücken trifft, denn lebende Zeugen ſind 
immer unbequem.“ 

Die junge Frau wurde allmählich ruhiger. 

„Was dir droht, lieber John, war mir allein bekannt, 
du aber gingſt deinen Weg ahnungslos. Jetzt ſind wir 
wenigſtens beiſammen, wie wir es immer ſein ſollten, und 
nun wollen wir zuſammen überlegen. Alſo da drüben die 
kleine Bretterbude — ich ſehe ſie deutlich — das iſt die 


feindliche Burg. Sie hat ein einziges Fenſter, von dem aus 


man dies Haus mit eir 2 Büchſenkugel beſtreichen kann. 
Wie ſteht es bei uns d tit? Ich bin deine Frau, aber ich 
kenne unſer Heim nor nicht.“ 

Der zuverſichtlic te Ton, den fie anſchlug, übte feine 
Wirkung; dieſer rückſichtsloſe Mann, der gewohnt war, feine 
eigenen Wege zu gehen, wurde davon entzückt und reichte 
Judica über den Tiſch die Hand. 

„Du biſt mein tapferer Kamerad. Alſo die Lage unſerer 
ER tft mit wenigen Worten beſchrieben. Das Block⸗ 
aus wurde ſo ſolide gebaut, daß es jedem Angriff Trotz 
bietet, darüber kannſt du vollkommen beruhigt ſein. Es 
enthält alles in allem drei Räume: den Flur mit der Ein⸗ 
gangstür, dieſes Zimmer, in dem wir uns jetzt befinden, 
und ein anſtoßendes Schlafgemach. Jedes dieſer beiden 
letzten Gelaſſe hat ein Fenſter, und die ganze Front liegt 
der ng in einer Entfernung von fünfzig Schritt gerade 
gegenüber. 

RT Öffnungen find nicht vorhanden?“ fragte 


ca. 

„Nicht daß ich wüßte.“ 

„Dann müßte der Raum, den du als Flur bezeichneſt, 
ganz dunkel ſein, John. Mich dünkt, das war nicht der 
Fall, als ich das Haus betrat.“ NN. 

Perry dachte einige Sekunden nach. 

„Du haſt recht, du kennſt dich beſſer aus als ich. Alſo 
9 8 im Flur iſt eine kleine Kochvorrichtung angebracht, 
te durch ein winziges Schiebefenſter notdürftiges Licht er⸗ 
hält. Die Offnung iſt wirklich ſo unbedeutend, daß ich ſie 
ganz vergeſſen hatte.“ 

„Sie liegt natürlich an der Rückſeite des Hauſes?“ 

„Gewiß, das tut ſie.“ 

„Kann man hindurch ſteigen?“ 

„Kein Gedanke, Kind“, ſagte Perry lächelnd. „Hannibal 
bringt gerade ſeinen dicken Kopf hindurch; ich ſelbſt bin ja 
nicht ganz ſo groß, aber ich würde entſchieden mit den 
Schultern hängen bleiben.“ ö 


ann gleich weg⸗ 


* 


de auch, Bm 0.0. . 
erry betrachtede die ſchlaude Getall der jungen Frau 
und lächelte aberm Us 


„Du wohl auch, Judica. Aber was ſoll das alles?“ 
„Du läßt dich nicht gern an die Zeit meines Zirkus⸗ 
lebens erinnern“, ſagte Judica errötend, „aber vielleicht 
kann ſie mir jetzt nützlich werden. Wir mußten unſeren 
Körper für jede Leiſtung ausbilden; was anderen unmöglich 
chien, war für uns zuletzt eine Kleinigkeit. Zeige mir das 
enſter, und wenn es meinen Erwartungen entſpricht, dann 
habe ich einen Plan, der deinen Beifall finden wird.“ 

Sie gingen in den Flur, und Judica unterwarf das 
ee AH ae dann zuckte fie ein wenig 
geringſchätzig die feinen ultern. A 

"Signor Saltarind, unſer Clown bei Morelli, hätte ſich 
dieſer kinderleichten Aufgabe geſchämt. Aber zunächſt laß 
uns wieder nach vorn gehen, wir dürfen das feindliche Ge⸗ 
biet nicht zu lange aus den Augen laſſen. So, und nun 

ib acht: die Flucht zu ergreifen, iſt an und für ſich nicht 
chwer — beide zuſammen können wir leicht aus dem Hauſe 
gehen, das heißt, Arm in Arm, dicht aneinander geſchmiegt, 
ſo daß ich deine Geſtalt mit meiner Geſtalt decke. Wenn die 
da drüben es nicht merken, um ſo beſſer, aber mögen ſte 


auch mit ihren Flinten auf der Lauer liegen, ich kenne die 


beiden. Weder Iwan noch ſein Genoſſe wagt es, auf dich zu 
ſchießen, ſolange die Gefahr beſteht, daß ich ſelbſt getroffen 
werde. Es gab eine Zeit, wo ſie zu meinen Füßen lagen, 
John, ich bin ein Weib und bin mir meiner Macht bewußt. 
Nur darf es weder eine wirkliche Flucht ſein, noch wie eine 
ſolche ausſehen — man muß glauben, daß wir nur in den 
Wald gegangen ſind und jeden Augenblick zurückkehren 
können, dann tft alles in ſchönſter Ordnung.“ 
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„Ich verſtehe nicht, Ge) ; 

„Du wirft mich fofort begreifen. Es handelt ſich wirk⸗ 
lich nicht darum, eine augenblickliche Gefahr zu beſeitigen, 
fondern unſere Verfolger müſſen durch den Arm des Ge⸗ 
ſetzes unſchädlich gemacht werden; ſolange das nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, gibt es keine Sicherheit und keine Ruhe für uns 
beide. Wie lange Zeit brauchſt du, um Sichem zu erreichen? 

„Drei Stunden.“ 11 

„Gut, alſo mit berittener Polizei kannſt du in ſpäteſtens 
fünf Stunden wieder hier ſein. Dieſe Kr Stunden ge⸗ 
hören mir. Sobald du dich auf den Weg gemacht Haft, 

lüpfe ich durch das Hinterfenſter ins Haus und mache 
euer auf dem Herd an; es liegt alles dazu bereit, in weni⸗ 

gen Minuten ſteigt der Rauch aus dem Schornſtein, und 
unſere Gegner . alsdann, daß das Haus bewacht iſt. 
udica?“ 


„Drüben ahnen ſie es nicht, ich aber weiß es. Komm, 
bitte, ans Fenſter — aber vorſichtig. Ju haſt doch ſcharfe 
Jägeraugen?“ a 5 EN 50 

„Das will ich meinen!“ ae 

„Alſo links über der Baracke — das Felsgeröll. „Siehſt 


bleiben. 

heit vollkommen ſicher bin. 
eifen. Wer es aber dennoch tut, der fällt von Hannibals 
ugel — oder von meiner!“ : 

Sie hatte die Büchſe ihres Gatten ergriffen und ſtützte 
ſich leicht darauf; in dieſem Moment war ſie das ſchöne, 
entſchloſſene Weib, das er damals bewunderte, als der Tod 
hinter ihr auf der Kruppe des Pferdes ſaß. 

Und er zog ſie mit einer ſtürmiſchen Bewegung an ſich. 

„Judica, wie habe ich dich verkannt! Aber nun laß ich 
dich erſt recht nicht allein; dein Plan iſt zwar ſehr gut, aber 
er kann nur ausgeführt werden, wenn du mich nach Sichem 
begleiteſt. Hannibal bewacht ja das Haus — —“ 

Judica deutete mit den Augen auf die Wand. 

„Was hängt dort, John?“ 

„Hm — das iſt Hannibals Patronentaſche.“ 

e er etwa ein Magazingewehr!“ 

e 


” n. 

„Oder einen Zwilling?“ ? 

„Auch nicht; feine Büchſe iſt einläufig.“ 

„Alſo mit andern Worten: er hat nur eine einzige 
Kugel im Lauf. Siehſt du wohl, John — es iſt alles reif⸗ 
lich überlegt. Wenn wir beide das Haus im Stich laſſen, 
werden die da drüben ſehr bald heraus haben, daß es tat⸗ 


fächlich leer fiebt, a baun brechen fie aus ihrem Hinter- 
* Be n fann Paunlbar mit feiner er 


erledigen, gegen den anderen aber ift er wehrlos und wi 
einfach niedergeknallt. Wenn wir dann mit der Polizei 
urückkommen, finden wir vielleicht zwei Tote, der dritte 
berlebende aber iſt längſt verſchwunden und mit ihm ein 
doppelt gefährlicher Feind, denn mit der Habſucht hat ſich 
alsdann die Rache verbunden.“ 
Da gab er endlich nach. 


( Fortſebuna folat.) 


Die erſte Entdeckung Ameritas. 
5 h ? Bon Eugen Georg. 

Auch vor den großen Entdeckungen der beginnenden 
Neuzeit ahnte man in Europa die Exiſtenz fremder 
nebelhafter Ferne liegender Länder. 
geiles berichten ſchon von rothäutigen Menſchen, die an jet 

ſten Germaniens gelandet feten, zur Zeit Ludwigs XI. 
tauchten nach Europa verſchlagene Eskimos auf. In allen 
Karten des Mittelalters ſeit 1424 iſt in der Mitte des Weges 
zwiſchen Spanien und China eine fabelhafte. rieſige Inſel, 
Antilia, eingezeichnet, auf die zu des Inſanten Heinrich des 
Seeſahrers Zeiten ein europätſches Schiff verſchlagen wor⸗ 
den fei und eine chriſtliche Kolonie angetroffen haben ſoll. 
Die erſten Europäer aber, die, hiſtoriſch beglaubigt, 
amerifaniichen Boden betreten haben, waren Germanen, 
Nor männer aus Grönland. 

Dieſe hatten, auf ihren Raubzügen das Meer durch⸗ 
treifend, ſchon um 870 Island entdeckt und dieſe Inſel 

Beſitz genommen. 100 Jahre ſpäter ſtießen ſie bis nach 
Grönland vor. Ihr Führer, Erik der Rote. der eines Tot⸗ 
ſchlags wegen aus ſeiner Heimat hatte fliehen müſſen, grün. 
dete dort eine Reihe von Anſiedelungen, deren Spuren — 
Ruinen, Mauern uſw. — noch heute nachweisbar ſind. Seine 
Söhne fetzten die Entdeckunasfahrten in ſüdweſtlicher Nich⸗ 


tung fort und wurden fo die Entdecker des ameri⸗ 


kaniſchen Feſtlandes. Im Jahre 1001 betrat Leif, 
ie Aer Sohn, die (Labrador⸗Küſte, die, von Ge 


birgen, Gletſchern und unfruchtbaren Steinmaſſen bedeckt, 


von ihm Helle Stein)land getauft wurde. Nach kurzem Auf⸗ 
enthalt ſegelte er nach Süden weiter, wo das Klima ſchon 
günſtiger und das Land mit ſaftigen grünen Wäldern be⸗ 
deckt war, gelangte ſo bis in die Gegend von Neufundland 
und Neuſchottland und landete ſchließlich auf einer In ſel, 
die an der Küſte von Maſſachuſetts oder Rhode Island, 
zwiſchen Boſton und Neuyork zu ſuchen iſt. Da das 
Land hinſichtlich Fiſchfang und Viehzucht weit einladender 
erſchlen als die grönländiſche Heimat, blieben die Seefahrer 
zunächſt dort, durchſtreiften das Gebiet und fanden Früchte 
und wildwachſende Weintrauben, weshalb ſte das Land 
VBinland (Weinland) benannten. Merkwürdigerweiſe 
ſtießen ſie aber auf keine Eingeborenen. 

Nach mehrjähriger Abweſenheit kehrte Leif, reich mit 
Bodenſchätzen beladen, nach Grönland zurück. Nach dieſen 
erſten erfolgreichen Expeditionen wurden weitere unternom⸗ 
men, die aber, da es zu Konflikten mit den Eingeborenen 
kam, nicht mehr ſo günſtig verliefen wie die erſte. Eine um 
1007 von dem reichen und gewalttätigen Thoxfinn Karlſafna 
mit großen Mitteln veranſtaltete Vinlandfahrt ſcheiterte 
ebenfalls an der Feindſeligkeit der Eingeborenen, deren 
Menge gegenüber die Normänner ſich nicht zu behaupten 
vermochten. 

Normänner aus Island drangen noch weiter nach 
Süden bis Hpitramannaland (Carolina) vor, aber auch diefe 
Unternehmungen blieben ohne Ergebnis und ſeit 1010 wiſſen 
die Berichte faſt nichts mehr von neuen Expeditionen zu er⸗ 
zählen. Wie lange der Verkehr zwiſchen Vinland und Grön⸗ 
land bzw. Island aufrechterhalten blieb, iſt ungewiß. Feſt 
ſteht nur, daß noch 1069 der Biſchof Jon von Island und 
1121 der Biſchof Erik von Grönland nach Vinland ſegelten, 
um unter den Eingeborenen das Chriſtentum zu predigen. 
Beziehungen ſcheinen ſogar noch ein ganzes Jahrhundert, 
nach den Unterſuchungen Alexanders von Humboldt ſogar 
noch bis 1347, beſtanden zu haben. Im Zeitalter des 
Schwarzen Todes aber, der um die Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts ganz Europa verheerte, ſtarben auch die grön⸗ 


ländiſchen Kolonien aus, die Erinnerungen an die einſtige 


Entdeckung eines fruchtbaren und üprjgen Landes ver⸗ 
ſanken unter dem Schleier des Vergeſſens und blieben nur 
noch unter den Seeleuten lebendig. 

Von ſolchen muß auch Chriſtoph Columbus, als er im 


Jahre 1477 von Briſtol aus eine Nordlandreiſe unternahm, 
Erzählungen über das ſagenhafte Weſtland gehört haben 


und es iſt unbedingt anzunehmen, daß er dieſe Berichte mit 
ſeinen eigenen Ideen von der Erreichung Indiens auf weſt⸗ 
lichem Wege irgendwie in Verbindung brachte und daß durch 


I fie feine Überzenguna von ber 
ſeits des 


durch norwegiſche Seeleute. 


im 
Römiſche Schrift⸗ 


@riftens eines Landes jen- 
Ozeaus nur befeſtiat wurde. de 
In neuerer Zeit an den Kuen von Maſſachuſetts aus⸗ 
gegrabene, nordiſche Altertümer beſtätigen die Tatſache von 
der einſtigen Beſiedelung des nordamerikaniſchen Kontinents 
(„Dtſch. Allg. Ztg.“ 
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* Parlaments⸗Rhetorik. Aus der Parlamentstagung 
in Berlin werden der „Frankfurter Zeitung“ nachſtehende 
wahrheitsgetreue Proben unfreiwilligen Humors 
zur Verfügung geſtellt: Beim Geſetz zum 
blik lobte im Reichstag Abg. Schück 
es zu danken jet, daß „Mitwiſſern der 
beſtimmten Örtlichkeit für die Dau 


geordnetenhauſe argwöhnte der 

Vom Miniſter Boelitz iſt nicht anzunehmen, 
daß er ſeine Geſinnung wie ſein Hemd nach einem Jahre ge⸗ 
Frau Dr. Matz von der Deutſchen Volks⸗ 

vartei warnte: „Der Entwickelung des Films darf man 
nicht einen achſelzuckenden Hemmſchuh anlegen.“ — „Gehen 
Sie nicht ſo kalten Herzens an dieſer brennenden Frage 
vorbei“ klagte Herr Karſten von der U. S. P. — Dr. Helffe⸗ 
rich führte aus: „Hat die Regierung die Abſicht, die Er⸗ 
füllungspolitik ſoweit zu treiben, daß dem deutſchen Volke 
der letzte Atemtropfen ausgepumpt und dann der ausge⸗ 
blutete Leichnam des deutſchen Volkes als letztes Beweis⸗ 
mittel der Entente auf den grünen Tiſch niedergelegt 
wird?!“ Recht ausgiebig betätigte ſich der Kommuniſt 
Höllein: „Man follte nicht immer mit dem abgedroſchenen 


— 


A Kleine Rundfchau-Edte N 


* Nach der Gerichtsverhandlung. Berurteilter (ver- 
zweifelt: „Wäre ich nie geboren worden!“ Gerichtsdiener: 
2 lebt iſt's zu ſpät, das hätten Ste früher bedenken 
ollen!“ 


* Undank in ber Welt Lohn. Arzt: „Mückſichtslofigkeit! 
Drei Jahre lang habe ich den Mann wegen ren — 
gratis behandelt, und jetzt, wo er zu Geld gekommen iſt, 
wird er geſund!“ 


* 


* Selbſterkenntnis. Zar Nikolaus J. ſtellte durch ein 
Zeichen mit der Hand mitten auf der Straße einen Oberſten, 
der bedenklich hin und her ſchwankte; ſein ganzes Aus⸗ 
ſehen ließ darauf ſchließen, daß er eine durchgebummelte 


Nacht hinter ſich hatte. „Sag' mal, Freundchen“, ſprach der 


Zar, „wenn du fetzt der Kafſer wäreſt und ich der Oberſt 
wäre, was würdeſt du dann wohl tun?“ — „Majeftät, i 
würde mich nicht herablaffen, an ein ſolches Schwein au 
nur ein Wort zu richten.“ 

* 


Die Gnädige (zum ſoeben antreten⸗ 
den Dienſtmädchen): „Und ſollte einer der jungen Herren 
zudringlich werden, dann verbitten Sie ſich das ganz 
energiſch. Sollte aber etwa mein Mann einen Annähe⸗ 
rungsverſuch machen, dann hauen Sie ihm gleich eine 
runter, verſtanden!“ 


* Unterweiſung. 
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